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Heft 10 Oktober 1933 3. Jahrgang 
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Bekanntmachung 


Alle Amtswalter der Partei sind verpflichtet, die vom Reichs- 
propagandaleiter, Pg. Dr. Joseph Goebbels, herausgegebene 
parteiamtliche Amtswalter-Monatsschrift „Unser Wille und Weg“ 
zu beziehen. 

Die Zeitschrift erscheint am 1.eines jeden Monats und wird von 
den Gaupropagandaleitungen an die Kreis- bezw. Ortsgruppen- 
leiter und die übrigen Amtswalter zum Versand gebracht. 

Der Bezug kann nur über die Gaupropagandaleitungen vor- 
genommen werden. 

Der Bezugspreis beträgt monatlich 30 Pfennig und muß bei 
der Gaupropagandaleitung einbezahlt werden. 

Die Artikelfolge der Zeitschrift ist sorgfältig ausgewählt und 
entsteht in der Front der aktiven Propagandisten. Die neuesten 
Richtlinien und Parolen für die Amtswalterschaft werden in jeder 
Nummer bekanntgegeben. „Unser Wille und Weg“ ist die einzige 
amtliche Zeitschrift der Reichspropagandaleitung und bietet er- 
schöpfend neben Anordnungen, Hinweisen und Anregungen 
Auskunft über alle Propaganda-Aktionen der Bewegung. 


München, 1. August 1933. 
Dr. Goebbels 


Reichspropagandaleiter 
der N.S.D.A.P. 


Parteigenossen und Parteigenossinnen! 
Deutsche Männer und Frauen! 


Unsere deutschen Brüder in Österreich stehen im letzten Stadium 
ihres Befreiungskampfes. 

Die separatistische Regierung Dollfuß wehrt sich verzweifelt durch 
Terror, Lüge, Verfassungsbruch und Volksverrat. 

Der NSDAP Österreichs aber ist jede politische Tätigkeit verboten 


Jede Propaganda im deutschen Sinne 
wird brutal unterdrückt! 


Es gibt keine nationalen Zeitungen mehr. Dagegen inszenieren die 
jüdischen Blätter aller Systemparteien einen 


ungeheueren Lügenfeildzug gegen Adolf Hitler 
und das natlonalsozlallstische Deutschiandi 


Parteigenossen! Voiksgenossen! 


JederDeutschehatunterdiesenVerhältnissen dienationalePflicht 
unsere Brüder in Österreich in ihrem Kampfe zu unterstützen. 


Jeder, der Verwandte, Freunde oder Bekannte in Oster- 
reich hat, muß jetzt schreiben und sie darüber aufklären, 
was Adoif Hitler bisher tür das Deutsche Volk geleistet 
hat, und wie es in Deutschland wirkiich aussieht! 


Ebenso soll er Ausschnitte aus Zeitungen, die den wirtschaftlichen 
und politischen Aufstieg Deutschlands behandeln, fortlaufend nach 
Österreich senden. Vor allem aber müssen alle Nachrichten und 
Artikel, die deutsche Zeitungen über die Lage in Österreich 
bringen, unseren österreichischen Brüdern, dienurLügenu.Greuel- 
nachrichten zu hören bekommen, regelmäßig übermittelt werden. 


Wenn jeder Deutsche jetzt seine Pflicht tut und die ge- 
schilderte propagandistische Arbeit auf sich nimmt, kann 
die Knebelung der natlonaisozialistischen Presse und Pro- 
paganda in Österreich zehntach wettgemacht werden. 


Voiksgenossen, auf ans Werk! 
Es geht um die Erhaltung des Deutschtums in Usterreich! 
Stärkt unsere Brüder In Ihrem Abwehrkampfi 
Treue um Treue bis zum Sieg! 
gez. Hugo Fischer 
stellv. Reichspropagandaleiter 
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die lage 


H. S. Die Feiern, die zum Erntedankfeſt am 1. Oktober auf dem Bücke⸗ 
berg bei Hameln und zu gleicher Zeit im ganzen deutſchen Reich begangen 
wurden, dürfen nicht als gewohnheitsmäßige Jahresfeſte angeſehen werden, 
vielmehr gehören ſie zu jenen Feſten, deren tiefer Sinn auf die 
nationalſozialiſtiſche Zukunftsgeſtaltung gerichtet iſt, 
deren Charakter der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau⸗ 
ung entſpricht und deren Durchführung eine bewußte 
Aktion nationalſozialiſtiſcher Propaganda darſtellt. War 
im neuen Reiche der 1. Mai dem deutſchen Arbeiter gewidmet, deſſen Ver⸗ 
bundenheit mit dem nationalſozialiſtiſchen Staate vor aller Welt demonſtriert 
wurde, ſo ſollte der 1. Oktober das deutſche Bauerntum zum Erntedank unter 
den Hakenkreuzfahnen vereinen und die ganze Nation erkannte an dieſem 
Tage, daß der deutſche Bauer in die von Adolf Hitler zuſammengeſchweißte 
Volksgemeinſchaft der Deutſchen hineingehört. 

Ihrer Eigenart gemäß führte man die große Bauernkundgebung auf dem 
Bückeberg unter Anpaſſung an die Ebene der Weſerlandſchaft durch und 
ohne ſich an der Landſchaft zu verſündigen oder ſich in ihrer Unendlichkeit 
zu verlieren, verſtand es der mit den Entwürfen betraute Architekt Speer, 
die richtigen Mittel für die äußerliche Feſtgeſtaltung einzuſetzen. 

Bereits am 13. September trat Reichsminiſter Dr. Goebbels mit 
dem Programm der Reichsregierung im „Kampf gegen Hunger und Kälte“ 
an die Offentlichkeit. Schon heute gehört es zu den wichtigſten Aufgaben 
des nationalſozialiſtiſchen Propagandiſten, für die Vorbereitungen des großen 
Winterhilfswerkes der Reichsregierung tätig zu ſein. Im Gegenſatz zum 
früheren Syſtem ſoll der deutſche Arbeitsloſe im kommenden Winter nicht 
auf eine mangelhafte ſoziale Fürſorge angewieſen ſein, ſondern das ganze 
deutſche Volk fühlt ſich mit ſeinen hungernden und frierenden Brüdern 
ſolidariſch, es leiſtet nicht etwa durch überflüſſige Almoſen — ſondern 
durch tatſächliches Opfern den Arbeitsloſen ſeines Landes die not⸗ 
wendige Hilfe. Es iſt ſymboliſch, wenn auf Anregung der Reichsregierung 
die geſchloſſene Nation an einem Sonntage in den Wintermonaten das gleiche 
Eintopfgericht zu ſich nimmt, um damit ſeinen Opferwillen zu bekunden. 
Der „Kampf gegen Hunger und Kälte“ wird ſich in erſter Linie auf die 
nationalſozialiſtiſche Organiſation ſtützen, er muß dort unter Einſatz aller 
Mittel und Kräfte geführt werden, denn es gilt, die große Winter⸗ 
ſchlacht des Kampfjahres 1933 zu ſchlagen und wenn es trotz aller Bemüh⸗ 
ungen nicht gelingen kann, bis zu dieſer Zeit jedem deutſchen Volksgenoſſen 
Arbeit und Brot zu ſichern, ſo ſoll dennoch im Sinne nationalſozialiſtiſcher 
Volksverbundenheit dem Hunger und Elend, der Not und Kälte erfolgreich 
Einhalt geboten werden. 
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Es hat ſich als notwendig erwieſen, nochmals auf den Aufruf des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda hinzuweiſen, mit dem 
Anfang September ein Propagandafeldzug eingeleitet wurde, der die Nation 
über die Probleme der qualitativen und quantitativen Bevölkerungspolitik, 
über die Reinhaltung der Raſſe und die Bekämpfung des Geburtenrück⸗ 
ganges aufklären ſoll. In dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt, daß am 
1. eee 1934 in Bayern die Erbgeſundheitsgerichte ihre Tätigkeit auf⸗ 
nehmen. 

Außenpolitiſch ſtanden die Genfer Abrüſtungsverhandlungen, an denen 
auch Reichsminiſter Dr. Goebbels teilnahm, während der letzten Wochen im 
Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes. Mitte September wies Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath in einer Rede vor den ausländiſchen Preſſe⸗ 
vertretern darauf hin, daß die Verſuche internationaler Zuſammenarbeit in den 
letzten Monaten unfruchtbar verlaufen wären und die Urſache hierfür im 
Geiſte des Verſailler Syſtems, das noch heute die Politik der Völker be⸗ 
herrſche, zu ſuchen ſei. Deutſchland und die anderen Mächte dürften nicht mit 
zweierlei Maß gemeſſen werden und das Ausland müßte begreifen, daß ſich 
unſer Volk dagegen mit allen Mitteln zur Wehr ſetzen würde. Wohl habe der 
Sommer eine Fülle neuer Verträge und Abmachungen gebracht, ohne aber 
das politiſche Bild Europas im weſentlichen zu ändern. Deutſchland habe den 
Viererpakt unterzeichnet, doch könne das Ziel dieſes Paktes nicht die Nieder⸗ 
haltung eines Partners durch den anderen, ſondern nur die Verſtändigung 
zwiſchen beiden gleichberechtigten Partnern ſein. Von Neurath erklärte 
weiter, daß irgendwelche Anzeichen für das baldige Zuſtandekommen einer 
befriedigenden Löſung der Abrüſtungsfrage noch nicht zu erkennen ſeien. 
Deutſchland habe ſich mit der Umwandlung ſeiner Heereseinrichtungen und 
mit dem Waffenverbot einverſtanden erklärt, wenn ſich die anderen Mächte 
gleichfalls verpflichteten, ihre Angriffswaffen zu vernichten. Solange die 
anderen Mächte aufrüſten, würde Deutſchland in einem gewiſſen Umfange 
von ſeiner Gleichberechtigung Gebrauch machen und es ſei mit einer Kon⸗ 
trolle nur einverſtanden, wenn ſich dieſelbe für alle Mächte gleichmäßig aus⸗ 
wirken würde. Deutſchland allein einer Vorkontrolle zu unterwerfen, ſei 
eine Verſchiebung des Problems, wie ſie ſchlimmer kaum denkbar ſei. 
Wenn im Ausland vom Krieg geſprochen wird, fo müſſe 
erklärt werden, daß nicht die großen Mächte — ſondern 
1 5 und allein das entwaffnete Deutſchland bedroht 
eien. 

In dieſem Zuſammenhang ging der Reichsaußenminiſter auf das Ver⸗ 
hältnis von Deutſchland zu Oſterreich ein. Es ſei bedauerlich, wenn man die 
Frage der deutſch-öſterreichiſchen Beziehungen zu einer Frage der internatio⸗ 
nalen Politik machen wolle. Bisher habe Oſterreich nur eine Figur auf dem 
Schachbrett der internationalen Intereſſenpolitiker gebildet und heute könne 
niemand erwarten, daß Deutſchland der Entwicklung in Oſterreich gleich⸗ 
gültig gegenüberſtehe oder mit einem öſterreichiſchen Regime ſympathiſiere, 
das die Bewegung, die auch das öſterreichiſche Volk ergriffen habe, mit 
Gewalt an der freien Entfaltung hindere. Die deutſche Reichsregierung 
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denke nicht daran, ſich in die inneren Verhältniſſe Oſterreichs einzumiſchen, 
zumal ſie davon überzeugt iſt, daß auch dort die vom Deutſchtum der 
öſterreichiſchen Bevölkerung gegebenen natürlichen Entwicklungen unaufhalt⸗ 
ſam find. Es gehe aber nicht an, daß ſich andere Länder in die Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Deutſchland und Oſterreich einmiſchten und je eher das 
Ausland einſehe, daß Volksbewegungen durch politiſche 
Grenzen nicht einzudämmen und durch polizeiliche Maß⸗ 
nahmen nicht zu unterdrücken ſind, deſto eher werde eine 
entſprechende natürliche Stabiliſierung in Zen ein: 
treten. 


Der Stabschef der S. A. hat ſich in dieſen Tagen energiſch in einem 
Aufruf gegen das Muckertum gewiſſer bürgerlicher Spießer, die ſich heute 
in der N. S. D. A. P. breitmachen und die das revolutionäre Streben des 
Nationalſozialismus gründlich verkennen, gewandt. Es müſſe eindeutig 
feſtgeſtellt werden, daß die deutſche Revolution nicht von 
Spießern, Muckern und Sittlichkeitsapoſteln gewonnen 
worden iſt, ſondern von revolutionären Kämpfern. Die 
Aufgabe der S. A. beſtehe nicht darin, über Anzug, Geſichtspflege oder 
Keuſchheit der anderen Volksgenoſſen zu wachen, ſondern Deutſchland durch 
ihre freie und revolutionäre Kampfgeſinnung hochzureißen. Es müſſe 
daher der S.A. und S. S. verboten werden, ſich zum Hand— 
lasſen. verſchrobener Moraläſtheten mißbrauchen zu 
laſſen. 


Fritz Oerter: 


Propaganda im Kampf gegen Hunger 
und Kälte 


Nachſtehende Ausführungen ſind von allen Amtswaltern für die nächſten 
Wochen beſonders zu beachten. 


Die öffentliche Propaganda für die mit „Winterhilfe“ bezeichnete Mild⸗ 
tätigkeit der vergangenen Jahre hatte es ſehr leicht. Die Männer und Frauen, 
die ſich durch ihre Handlungen oder durch ihr Stillſchweigen an dem allge— 
meinen politiſchen und wirtſchaftlichen Niedergang des deutſchen Volkes 
mitſchuldig gemacht hatten, Eonftatierten mit Wehmut im Herzen die von 
ihnen ſelbſt verſchuldete Not und mobiliſierten die ſozialen Hilfsorganiſationen, 
um den am ſtärkſten in Mitleidenſchaft gezogenen Volksgenoſſen ein ſoziales 
Pfläſterchen aufzulegen und damit ihre volksverderbliche Politik zu bemänteln. 

Niemand dachte damals daran, den Kampf gegen die „Kriſe“ aufzu⸗ 
nehmen. Die Not des Volkes war und blieb groß. Ein grundlegender Wandel 
der Dinge war nicht zu erwarten. Der Peſſimismus war zu einer Dauer⸗ 
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erfcheinung geworden. Man brauchte deshalb auf die Stimmung im Volke 
keine Rückſicht zu nehmen, ſondern konnte — und das tat man reichlich — 
friſch und fröhlich auf die Traͤnendrüſen wirken, die ſoziale Milbtätigkeit 
anflehen, troſtloſe Bilder des Elends zeichnen und ſo bei weichherzigen 
Mitmenſchen Sach⸗ und Geldſpenden herauskitzeln, die dann trotz des in 
Gang geſetzten Apparates doch nicht ausreichten, um alle notleidenden 
Volksgenoſſen vor der Not zu bewahren. 

Die Propaganda für den Kampf gegen Hunger und 
Kälte, dem Winterhilfswerk des deutſchen Volkes, muß 
unter grundſätzlich anderen Bedingungen durchgeführt 
werden. 

Schon der Name unſeres Winterhilfswerkes beſagt, daß es von den 
früheren „Winterhilfen“ grundverſchieden iſt. Damals iſt es eine Bettelei, eine 
ſoziale Milbtätigkeit geroefen, heute iſt es der Kampf eines ganzen 
Volkes gegen eine als unwürdig angeſehene Folgeerſchei⸗ 
nung der nachnovemberlichen Politik. Während das abgewirt⸗ 
ſchaftete Parteienſyſtem ſich unfähig gezeigt hat, dis Urſachen der Arbeits⸗ 
loſigkeit und der Maſſenverelendung aus der Welt zu ſchaffen, und ſich mit 
der Ausrede von der „Weltwirtſchaftskriſe“ begnügte, iſt heute in einer 
unerhörten Kraftanſtrengung der Kampf gegen die Kriſe, gegen das erzwun⸗ 
gene Feiern von Millionen arbeitsfreudiger Menſchen aufgenommen worden. 
Der Kampf gegen Hunger und Kälte fällt, durch den nahenden Winter be⸗ 
dingt, mitten in dieſes gigantiſche wirtſchaftliche Ringen, mit dem das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland, das verarmte, ausgebeutete, in ſeiner politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Freiheit bis aufs äußerfte eingeſchrankte Deutſch⸗ 
land der Welt zeigt, was ein einiger Wille und eine von Idealismus getragene 
Volksbewegung vollbringen kann. Der Kampf gegen Hunger und 
Kälte iſt ein Teil dieſes rieſenhaften Aufbauprogrammes; 
und das iſt ſeine Stärke, denn damit wird dieſer Kampf 
vom Staate, von der nationalſozialiſtiſchen Partei: 
organiſation und darüber hinaus vom geſamten deutſchen 
Volke getragen. 

Gleichzeitig werden aber damit der Propaganda für das Winterhilfs⸗ 
werk gewiſſe Verpflichtungen auferlegt. Dafür ſind innen⸗ und außen⸗ 
politiſche Gründe maßgebend. Wir dürfen die Hoffnungsfreudigkeit, den 
Glauben an eine beſſere Zukunft, die durch die Erfolge der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Aufbaupolitik nach jahrelanger Lethargie im deutſchen Volke wieder 
eingekehrt ſind, nicht durch eine zu kraſſe Schilderung des leider immer 
noch vorhandenen Elends zunichte machen. Wir dürfen der antinational⸗ 
ſozialiſtiſchen Auslandspreſſe kein Material liefern, denn ſie könnte mit 
unſeren Plakaten, unſeren Artikeln uſw. ihren Leſern vorgaukeln, daß 
ee unter der nationalſozialiſtiſchen Regierung vor dem Abgrund 


Die Propagandaarbeit iſt natürlich nicht nur von dieſen 
Rückſichten abhängig, ſondern — und das in erſter Linie 
— von nationalſozialiſtiſchen Prinzipien. Und dieſe Prin⸗ 
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zipien ſagen: Jeder arbeitswillige deutſche Volksgenoſſe hat ein Recht auf 
Arbeit und auf ein menſchenwürdiges Daſein. — Iſt es dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat nicht möglich — und das iſt für jeden einſichtigen 
Menſchen ſelbſtverſtändlich — ein Millionenheer von Arbeitsloſen in wenigen 
Monaten wieder in den Wirtſchaftsprozeß einzureihen, ſo iſt der national⸗ 


Der Marxismus hat Deutschland um Arbeit und Brot ge- 
bracht. Adolf Hitler baut auf, aber mit einem Schlage 
läßt sich dem ganzen deutschen Volke nicht Arbeit und 
Brot schaffen! Der Winter steht drohend vor uns 


Sollen unsere arbeitsiosen Volks- 


genossen hungern und frieren? 


Nein! 
Wir Deutschen halten zusammen! 


Jeder gibt! Unsere Groschen schaffen die 
Munition im Kampf gegen Hunger und Kälte 


Der Arbeitslose braucht keine Al- 


mosen mehrl Das ganze deutsche 
Volk opfert. um ihm zu heifen! 


Unter Adolf Hitlers Regierung soll kein deutscher 
Volksgenosse im kommenden Winter hungern und frie- 
ren]! Willst auch Du opfern, so gib Deine Spende 


ſozialiſtiſche Staat und das deutſche Volk als der Träger dieſes Staates 
verpflichtet, den durch die Folgen langjähriger Mißwirtſchaft in Not 
und Elend geratenen Volksgenoſſen beizuſpringen und ſie durch freiwillige 
Opfer vor Hunger und Kälte zu bewahren. — Das iſt die nationale 
Solidarität, das iſt nationaler Sozialismus! 

Aus dieſen Gründen darf ſich die Propaganda nicht 
an das gute Herz, nicht an das Erbarmen, nicht 
an die Sentimentalität wenden. — Sie muß das lebendige 
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Gewiſſen des Volkes fein Sie muß hart, faft brutal wirs 
ken. Sie muß immer an die ſoziale Pflicht, an das ſoziale 
Verantwortungsbewußtſein jedes einzelnen Volksge⸗ 
noſſen appellieren. — Ein Lump war ſchon immer derjenige, der 
ſeinen Kameraden in der Not im Stich ließ, wenn er ihm helfen konnte. 
Wir ſind durch Hitler ein Volk von Kameraden geworden und ein Lump iſt 
derjenige, der in dieſem Volke nur an ſich denkt, wenn es Brüder und 
Schweſtern gibt, die ſich in Not befinden. 

Die Propaganda für den Kampf gegen Hunger und Kälte, ſoll das 
ganze Volk, und auch ſeine weniger bemittelten Schichten für das Winter⸗ 
hilfswerk mobiliſieren. 

Dieſer Kampfgegen Hunger und Kälte iſt eine Preſtige⸗ 
frage für die nationalſozialiſtiſche Bewegung. Wird es ihr 
möglich fein, den Geiſt der Kameradſchaft, der wahren Brüderlichkeit, des 
Schulter⸗an⸗Schulter⸗Stehens auf das geſamte deutſche Volk zu übertragen? 
Wird es ihr gelingen, die Hilfsbereitſchaft dieſes Volkes gegenüber den ver⸗ 
gangenen Wintern zu verdoppeln und zu verdreifachen? — Dieſe Fragen 
müſſen mit „Ja“ beantwortet werden, wenn wir uns und unſere Weltan⸗ 
ſchauung nicht ſelbſt aufgeben wollen. Und damit muß jeder Amts⸗ 
walter bereit ſein, ſeine äußerſte Kraft einzuſetzen, um 
den Kampf gegen Hunger und Kälte im Geiſte des Natio⸗ 
nalſozialismus zum Siege zu führen. — 

Bis Mitte Oktober iſt die Propaganda für das Winter⸗ 
hilfswerk auf den Höhepunkt zu treiben, beſonders auf 
dem Lande. In allen Verſammlungen der N. S. D. A. P. haben die 
Redner auf dieſes wichtige Thema einzugehen. — Immer und immer wieder 
muß dem deutſchen Bauer eingehämmert werden, daß nicht nur ein 
geſunder Bauernſtand die Vorbedingung für die Lebenskraft eines Volkes iſt, 
ſondern umgekehrt auch ein geſundes Volk für einen lebenskräftigen Bauern⸗ 
ſtand. — In den Betrieben iſt von den Rednern der N. S. B. O. in be 
ſonderen Verſammlungen und in regelmäßigen Zeitabſtänden auf die ſchickſal⸗ 
hafte Bedeutung des Kampfes gegen Hunger und Kälte für das geſamte 
deutſche Volk hinzuweiſen. — Und überall if zu betonen, daß das Winter: 
hilfswerk des deutſchen Volkes ein Teil des Aufbau: 
programmes der nationalſozialiſtiſchen Regierung bildet 
und ſeine Durchführung die Befreiung von der gegenwär⸗ 
tigen Wirtſchaftsnot beſchleunigt. 

Der Einzelhandel iſt mit Plakaten verſehen worden, die auf das Ein⸗ 
topfgericht hinweiſen und die jede Woche vor dem erſten Sonntag im 
Monat ausgehängt werden müſſen. An den Plakatſäulen, auf den Bahnbafen 
und in den Geſchäften werden Plakate kleben, die zum Kampf gegen Hunger 
und Kälte aufrufen. Die Preſſe, der Rundfunk, der Film ſind in den 
Dienſt des Winterhilfswerkes geſtellt und werden laufend darüber berichten. 
Notwendig iſt aber, daß jeder Propagandiſt der Bewe⸗ 
gung mitarbeitet, damit dieſe Einrichtungen reibungslos 
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funktionieren können. Was nützt der Rundfunk, wenn das Material 
für Berichte fehlt? Was die Preſſe, wenn ſie nur Artikel vom grünen Tiſch 
aus liefern kann? — Jeder Amtswalter der Partei muß in den nächſten 
Wochen und Monaten auf dem Sprung ſein, hier werben und wirken und 
dort etwas aufgreifen, was er zur Verwendung in der Preffes, Rundfunk- 
oder ſogar Filmpropaganda für geeignet hält, beſonders kennzeichnende Bei⸗ 
ſpiele von Opferbereitſchaft, Bildaufnahmen und Reportagen von der Sam⸗ 
meltätigkeit in Stadt und Land u. a. m. 

Ein ungeheurer Organismus, wach und lebendig, ſo 
ſoll die nationalſozialiſtiſche Propaganda den ſozia⸗ 
liſtiſchſten aller Kämpfe führen, den Kampf für den not⸗ 
leidenden, hungernden Volksgenoſſen. Wer dieſen Kampf aber 
bewußt ſabotiert, wer glaubt, ſich außerhalb der Volksgemeinſchaft ſtellen zu 
können, dem muß nachdrücklich klar gemacht werden, daß ein ſolcher Mangel 
an ſozialem Pflichtbewußtſein ihm nur zum eigenen Schaden gereicht. 

Daß der Kampf gegen Hunger und Kälte propagandiſtiſch nicht leicht zu 
führen iſt, wurde bereits erwähnt. So iſt z. B. mancher gute Plakatkünſtler 
an der Aufgabe geſcheitert, für dieſen Kampf gegen Hunger und Kälte ein 
werbewirkſames Plakat zu ſchaffen, frei von Miesmacherei, Bettelei und 
hohler Phraſe. — Aber der nationalſozialiſtiſche Kampfgeiſt wird auch dieſe 
Schwierigkeiten überwinden, wird die geſamte Nation für dieſen gewaltigen 
Kampf mobiliſieren, ohne dabei die nationalſozialiſtiſche Linie zu verlaſſen 
und in die Untugenden vergangener Epochen zu verfallen. — Der Amts⸗ 
walter unſerer Bewegung wird den Anforderungen dieſes Propagandakampfes 
gerecht werden, wenn er bei allen ſeinen Maßnahmen an das Wort des 
ses in der Eröffnungskundgebung zum Kampf gegen Hunger und Kälte 
denkt: 

Wir ſetzen der von uns zerbrochenen, internationalen Soli⸗ 
darität des Marxismus die lebendige nationale Soli— 
darität des deutſchen Volkes entgegen! 


Es soll mit Absicht einem Teil unseres Volkes eine gewisse 
Not mit aufgebürdet werden, damit er dadurch hilft, die Not 
des anderen Teiles erträglicher zu gestalten. Je größer die 


Bereitwilligkeit ist, ein solches Opfer auf sich zu nehmen, 
umso schneller wird man die Not der anderen Volksgenossen 


mildern können. 
Adolf Hitler. 
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Hein Schlecht: 


Nochmals nationaler Kitſch 


Mit dem Abſchluß der deutſchen Revolution hat ſich die heroiſche Geiſtes⸗ 
haltung des Nationalſozialismus in unſerem Volke endgültig durchgeſetzt. 
Sprachen die berufenen Köpfe des vergangenen liberal⸗marxiſtiſchen Syſtems 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung jede kulturbildende Innerlichkeit ab, 
weil ſie in der pazifiſtiſch⸗demokratiſchen Ziviliſation des Weſtens und in der 
ſchwächlichen Haltung ihrer vergänglichen Generation ſchlechthin die Geiſtes⸗ 
haltung der Nation erblickten, ſo wird in Zukunft die deutſche Innerlichkeit 
und Kulturgeſtaltung durch den Nationalſozialismus ein neues und ein⸗ 
deutig gegen den Materialismus des Weſtens gerichtetes 
deutſches Gepräge erhalten. Wer als heimlicher oder offener Geg⸗ 
ner des neuen Deutſchland die Anſicht vertritt, ein politiſches Soldatentum 
konne ſich wohl mit barbariſcher Gewalt in den Sattel der Macht ſchwingen, 
aber ihm bliebe es verſagt, die Seele der Nation mit ſeinem Geiſt zu erfüllen, 
5 eur der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung den ee In⸗ 

t ab. 


Der erſte Verſuch einer liberalen Bürgerlichkeit, die Rückkehr der Nation 
zur heroiſch⸗deutſchen Geiſteshaltung zu verfälſchen, war im Aufblühen 
der ſogenannten nationalen Kitſchfabrikation unſerer Tage zu erblicken. Dieſe 
Gefahr kennzeichnete Reichsminiſter Dr. Goebbels mit dem Wort: 

„Die nationale Erneuerung unſeres Volkes iſt ein ſo 

roßer geſchichtlicher Vorgang, daß er der ganzen Nation 
beklig ſein ſollte. Nur wenigen Berufenen ift wie immer 
die Umformung dieſer Bewegung in künſtleriſche Werte 
vorbehalten. Eine geſchmackloſe Verarbeitung ihrer Sym⸗ 
bole oder gar ihre geſchäftliche Ausnutzung fügen dem 
deutſchen Anſehen Schaden zu.“ 

Das Antikitſchgeſetz der Reichsregierung rief das ganze deutſche Volk zur 
Bekämpfung der nationalen Kitſchfabrikation als Fälſchung und Verflachung 
der wahrhaft nationalſozialiſtiſchen Geiſteshaltung auf. 

In erſter Linie waren es die Stoßtrupps der nationalſozialiſtiſchen Or⸗ 
ganiſation, die zur Beſeitigung des nationalen Kitſches eingeſetzt wurden. Sie 
ſind — ebenſo wie der einzelne Volksgenoſſe — nicht berechtigt, an Ort und 
Stelle von ſich aus aktiv gegen den Herſteller oder Verkäufer nationalen 
Kitſches vorzugehen; ſie führen vielmehr die Kontrolle in der Offentlichkeit 
durch und leiten ihre Anzeigen über ihre Partei⸗Dienſtſtelle oder auch direkt 
an die Polizeibehörde, die dem Erſuchen um Beſchlagnahme und Feſtſtellung 
nationaler Kitſcherzeugniſſe unverzüglich nachzukommen hat. 

Paragraph 1 des Geſetzes zum Schutze der nationalen Symbole lautet: 
„Es iſt verboten, die Symbole der deutſchen Geſchichte, des deutſchen Staates 
und der nationalen Erhebung in Deutſchland öffentlich in einer Weiſe zu ver⸗ 
wenden, die geeignet iſt, das Empfinden von der Würde dieſer Symbole zu 
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verletzen. Zur Durchführung dieſes Geſetzes ſind die Länderregierungen zu⸗ 
ſtändig, die ſich der Polizei und im Berufungsfalle der Oberpräfidenten als 
ausführende Organe bedienen.“ 

Wer ſich nicht darüber im klaren iſt, was im neuen Deutſchland als 
„nationaler Kitſch“ bezeichnet wird, dem wird ein kleiner Streifzug durch die 
Kitſcherzeugniſſe unſerer Tage die Augen öffnen. Alle Gegenſtände des kleinen 
täglichen Gebrauchs, die mit den Zeichen und Symbolen der deutſchen Revo⸗ 
lution oder mit den Bildern nationaler Führer verſehen ſind, fallen unter 
den Begriff „nationaler Kitſch“. Dazu gehören Taſchentücher, Krawatten, 
Geldtaſchen, Notizbücher, Taſchenmeſſer, Feuerzeuge, Teller, Taſſen und Ge⸗ 
ſchirre aller Art, Karten⸗ und Würfelſpiele, Papierdrachen und Kinderſpiel⸗ 
zeuge, Lampions, Haarſpangen, Lutſchbonbons, Tabakpfeifen, Kinderſtrümpfe, 
Kiffen, Lakritzenſtangen, Schokoladen und Tabakpäckchen. Bleiſtifte mit dem 
aufgedruckten Horſt Weſſel⸗Liede fallen genau fo unter das Antitkitſchgeſetz 
wie Damenbluſen mit eingeſticktem Hakenkreuz oder Kleiderſchutznetze für 
Fahrräder mit eingewebten Symbolen der Freiheitsbewegung. Auf den Anti⸗ 
kitſchausſtellungen hat jene Brötchenmaſchine, die das Gebäck mit Haken⸗ 
kreuzen verſieht, oder jener Briefbeſchwerer, der aus einer Glaskugel beſteht, 
die beim Schütteln eine die Hakenkreuzfahne ſchwingende S. A.⸗Puppe mit 
heftigen Schneeſtürmen umgibt, den erſten Preis verdient. Man weiß nicht 
recht, ob man weinen oder lachen ſoll, betrachtet man die Kurioſität eines als 
Deckelhalters dienenden Tropfenhalters, deſſen figürlicher Teil Adolf Hitler 
darſtellt und den der finnige Bibelſpruch ziert: „Wo zwei oder drei ver⸗ 
ſammelt ſind in meinem Namen, da will ich mitten unter ihnen ſein.“ 

Es gab Leberwürſte, deren Speckflocken das Hakenkreuz darſtellten, die 
Horſt Weſſel⸗Lied⸗Melodie ſollte durch die Leierkäſten verbreitet werden und 
Laſtwagenkutſcher ſchmücken neuerdings ihre Pferdegeſchirre mit Hakenkreuz⸗ 
Roſetten. Lieschen hält die geliebte und feldmarſchmäßig ausgerüſtete S. A.⸗ 
Puppe im Arm oder ſie darf einen Kiſſenbezug mit dem geliebten Bilde des 
Führers beſticken. 

6 


Da es in den letzten Monaten nicht gelungen iſt, dem nationalen Kitſch 
gänzlich Einhalt zu gebieten, hat die nationalſozialiſtiſche Reichspropaganda⸗ 
leitung erneut Aktionen in dieſer Hinſicht einleiten müſſen. Es kann gegen 
diejenigen Geſchäftemacher, die — nur auf ihr eigenes Wohl bedacht im 
Intereſſe des Geldverdienens bewußt nationale Kitſcherzeugniſſe im Volke ver⸗ 
breiten — nicht ſcharf genug vorgegangen werden. Hingegen müſſen die⸗ 
jenigen Volksgenoſſen, deren Geſchmack im Wilhelminiſchen Zeitalter oder 
unter den bürgerlich⸗liberalen Einflüſſen der vergangenen Zeitepoche Schaden 
erlitten hat und die nur zu leicht nationalen Kitſch mit nationalſozialiſtiſcher 
Kunſt verwechſeln, aufgeklärt werden und auch hier dürfte ſyſtematiſche 
Schulungs⸗ und Erziehungsarbeit reiche Früchte tragen. 

Leider muß wieder feſtgeſtellt werden, daß immer noch in national⸗ 
ſozialiſtiſchen Veranſtaltungen — die von Amtswaltern der Partei aufgezogen 
werden — dem nationalen Kitſch gehuldigt wird, und daraus iſt die Lehre 


264 12 


zu ziehen, daß ſich unſer Kampf gegen den nationalen Kitſch nicht nur auf 
die Vernichtung der äußerlich gekennzeichneten Kitſcherzeugniſſe beſchränken 
darf, ſondern daß er durch Erziehungsarbeit ſelbſt in unſeren eigenen Reihen 
geführt werden muß. Darum verweiſen wir nochmals ausdrücklich auf die⸗ 
jenigen Aufſätze in „Unſer Wille und Weg“, die ſich mit der Ausgeſtaltung 
und Durchführung nationalſozialiſtiſcher Feſte befaſſen und wir bitten gerade 
dieſe Ausführungen im Kampf gegen die nationale Verkitſchung unſerer 
kämpferiſchen Idee zu beachten. 


H. Demann: 


Deutſchland und die Weltmeinung 


IJ. Geſchichtliche Betrachtung. 


Durch die kommerzielle und politiſche Verflechtung der Völker unter⸗ 
einander iſt ein lebhaftes Intereſſe vorhanden, über das innere Geſchehen 
eines Volkes und Landes, gleich auf welchem Gebiete, laufend und ſchnell⸗ 
ſtens unterrichtet zu ſein. Die Preſſe, der Draht, die Radioſendung, haben 
in der jüngſten Zeit dieſe Nachrichtenübermittlung und Bekanntgabe mit einer 
faſt kaum noch zu überbietenden Schnelligkeit übernommen. In dieſer Tat⸗ 
ſache kann für den Einzelnen, wie auch für ein ganzes Volk ungemein viel 
Gutes liegen. Aber auch unerhörter Schaden kann die Folge ſein, wenn — 
und das iſt leider ſehr häufig der Fall — die Nachrichtenübermittlung oder 
Bekanntgabe als Mittel zum Zweck benutzt und tendenziös mißbraucht wird. 

Das junge Deutſchland hat in den letzten Monaten hinlänglich Gelegen⸗ 
heit gehabt, dieſe Beobachtungen, insbeſondere in ihrer Auswirkung, am 
eigenen Leibe machen zu können. Das, was in dieſer Zeit an Falſch⸗ und 
Tendenzmeldungen über Deutſchland auf allen nur erdenklichen Gebieten 
in der Welt verbreitet wurde, füllt, in Akten geſammelt, mehr als einen 
Archivſaal. Mit der Ausübung dieſer Tätigkeit iſt uns jedoch keineswegs 
geholfen. Wir müſſen dieſes Lügen: und Greuelpropagandaſyſtem überwinden 
und werden es auch. Allerdings iſt dies nicht möglich durch kleine Unter⸗ 
nehmungen oder gelegentliche Abwehraktionen, ſondern nur mit einer ſyſte⸗ 
matiſch auf Jahre hinaus abgeſteckten, klaren, zielbewußten, zähen Aufklä⸗ 
rungsarbeit. Die nationalſozialiſtiſche Propaganda hat ihr Können und ihre 
Leiſtungen im inneren Machtkampf über ein Jahrzehnt hindurch als einzig 
daſtehend unter Beweis geſtellt, und ſie wird der Welt den erneuten Beweis 
ihres Könnens nicht ſchuldig bleiben. 

Bevor hier im einzelnen dem Amtswalter ſein Aufgabengebiet, ſofern es 
die Propaganda im Auslande betrifft, dargelegt wird, ſeien einige bemerkens⸗ 
werte Beobachtungen aus der Vergangenheit gebracht, die hervorragend 
geeignet find, die Bedeutung dieſer Aufklärungsarbeit zu illuſtrieren. 

Die Meinung in der Welt über Deutſchland iſt nicht erſt ungünſtig, 
ſeitdem Adolf Hitler die Macht übernommen hat. Sie war es auch früher 
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ſchon. Dies ift jedoch kein Grund, daß es nun auch weiterhin fo bleiben ſoll. 
Im Gegenteil, die Übernahme der Macht verpflichtet den Nationalſozialis⸗ 
mus, auch auf dieſem Gebiete das Verſäumnis und die Unfähigkeit 
früherer Machthaber und Generationen zu überwinden und auch hier durch 
3 ſchöpferiſche Leiſtungen die Notwendigkeit der Revolution zu recht⸗ 
ertigen. 

Das Intereſſe der Welt dürfte begonnen haben, ſich in ſteigendem Maße 
auf Deutſchland zu richten, als Bismarck mit ſeiner Politik das Deutſche 
Reich nach und nach in den Ring der Großmächte hineinſchob. Das ohnedies 
von jeher vorhandene Intereſſe der Welt für das Volk der „Dichter und 
Denker“ ſei als das Sekundäre gegenüber der Politik und Wirtſchaft zunächſt 
in unſerer Betrachtung zurückgeſtellt. Zu damaliger Zeit dürfte das Urteil, 
oder beſſer geſagt, die Meinung der Welt über Deutſchland, der Wahrheit im 
allgemeinen am nächſten gekommen ſein. Der Staat und das Reich, wie 
Bismarck es ſchuf, ſichtbar vor aller Welt in ſeiner ganzen Größe und Macht 
erzeugte in der Welt Reſpekt, Achtung, Ehrfurcht und Vertrauen. Die geniale 
Außenpolitik des großen Kanzlers erregte geradezu Bewunderung. Nur in 
franzöſiſchen Zeitſchriften fand man z. B. Karikaturen über Bismarck und 
Deutſchland, die auf einen verhaltenen Groll, vielleicht auch auf Furcht zurück⸗ 
zuführen waren, aber ſie waren ritterlich. Eine nicht ungünſtige Lage änderte 
ſich jedoch, als Bismarck nicht mehr war. 

Die deutſche Außenpolitik, die bis dahin eine gewiſſe Beſtändigkeit in 
der Grundlage erkennen ließ, wurde bald wechſelnd im Kurs, und war zeit⸗ 
weiſe ſogar von ſprunghafter Unſicherheit. Die Folge dieſer war, daß die 
Weltmeinung über Deutſchland ſich zunächſt langſam, aber ſtändig wachſend 
ungünſtig zu entwickeln begann. Innerhalb eines Jahrzehntes war es ſoweit, 
daß eine Uneinheitlichkeit im Urteil über Deutſchland nicht nur in einzelnen 
Ländern, ſondern faſt in der ganzen Welt feſtſtellbar war. Es gehört nicht 
hierher, die Gründe für den damaligen ſtändigen Wechſel in der Außenpolitik 
darzulegen, zumal angenommen werden muß, daß der führende Amtswalter 
um dieſe geſchichtlichen Begebenheiten weiß. Feſtgehalten werden muß aber 
die Tatſache, daß, wenn damals neben der aktiven Außenpolitik eine ſyſte⸗ 
matiſche Bearbeitung des Auslandes — gewiſſermaßen eine begründete, 
aufklärende Untermauerung — erfolgt wäre, wahrſcheinlich eine Mächte⸗ 
gruppierung, wie wir ſie 1914 erlebten, nicht möglich geweſen ſein würde. 
Die Methode, wie man Außenpolitik damals trieb, war eben eine Art, die die 
Welt nicht verſtand und die von intereſſierter Seite leicht mißdeutet werden 
konnte und auch bewußt hinlänglich falſch ausgelegt wurde. Die, die Bis⸗ 
marck's Erbe übernommen hatten, glaubten auch den Nimbus, der dieſen 
großen Staatsmann zu Lebzeiten umgab, ererbt zu haben. Das war der große 
Irrtum. Wenn Bismarck die Fauſt an den Degen legte, fo war die Wir⸗ 
kung dieſer Geſte in der Welt eine ganz andere, als bei jenen, die ſie ihm 
nachahmten. In der Welt wurde die Politik der Wilhelminiſchen Aera infolge 
mangelnder Aufklärung als eine Politik der Eroberung ausgelegt, obwohl 
dieſelbe lediglich aus Vorſicht geführt wurde, um Revanche⸗, Vormachts⸗ oder 
Expanſionsbeſtrebungen anderer Mächte vorzubeugen. 
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J. J. Vrieslander: 


Kunſt und Nationalſozialismus 


Ein Gemälde des Italieners Raffael Santi ſagt dem empfindenden 
Betrachter etwas anderes als ein Gemälde des Deutſchen Albrecht Dürer, 
handelt es ſich auch bei beiden um eine Darſtellung der Mutter Gottes. Beide 
Gemälde find in ihrer Art formvollendet, und doch beſitzt die Kunſt Dürers 
darüber hinaus etwas beſonderes: Die Seele des deutſchen Volkes ſpricht 
aus ihr. Wer über dem Gegenſtändlichen eines Kunſtwerks deſſen ſeeliſchen 
Gehalt erkennt, ſieht, welchem Volke, welcher Raſſe der Künſtler angehört, 
der es ſchuf. Die Kunſt iſt ein Ausdruck der Seele eines Vol⸗ 
kes und kommt aus dem Blute. Die Innigkeit als Gläubigkeit einer 
reinen, lauteren Seele iſt allen wirklich deutſchen großen Kunſtwerken eigen. 

Echte Kunſt iſt keinen Moderichtungen unterworfen. 5 ſich die 
Mode der Kunſt, bekämpfen verſchiedene Auffaſſungen ſich, löſen Richtungen 
einander ab, ſo iſt das ein Zeichen dafür, daß die Volksſeele nicht mehr an 
der Kunſt beteiligt iſt. Die deutſche Kunſt hatte ſchon um die Jahrhundert 
wende aufgehört, ein Ausdruck der Seele des deutſchen Volkes zu ſein. Die 
raſche Aufeinanderfolge von Impreſſionismus, Expreſſionismus, Kubismus, 
Futurismus, Dadaismus, Neue Sachlichkeit, bewies, daß ihre Kunſt in 
einem chaotiſchen Zuſtand ſich befand. Sie beruhte nicht mehr auf der 
Vorausſetzung, die geſchloſſene Verinnerlichung des deutſchen Volkes dar⸗ 
zuſtellen, ſondern fie zerfiel in eine Menge ſich gegenfeitig verneinender äußer⸗ 
licher Auffaſſungen. Die Kunſt bildete nicht mehr ein ſeeliſches 
Bereicherungsmittel zur Förderung der Volksgemein⸗ 
ſchaft, ſie war zum Teil ein Werkzeug der geiſtigen Zer⸗ 
ſetzung geworden. 

Man wußte im Jahre 1910, acht Jahre vor dem Auftreten des Bolſche⸗ 
wismus in Deutſchland überhaupt nicht mehr, was Kunſt eigentlich iſt. Die 
Darſtellung des Häßlichen, Gemeinen, Widerwärtigen, Unſinnigen wurde 
als Kunſt geprieſen und die Darſtellungsklarheit wich immer mehr der Auf⸗ 
löſung aller Formen und geiſtigen Geſetzmäßigkeiten. Um dieſe Zeit, alſo 
vor dem Kriege ſchon, befand ſich die deutſche Kunſt im chaotiſchen Zuſtand. 
Wer das erkannte, mußte ſich ſagen, daß das Chaos auf allen anderen Ge⸗ 
bieten des Lebens nachfolgen müſſe. Auch wenn der Weltkrieg und ferne 
Folgen für Deutſchland nicht gekommen wären, das geiſtige Leben des 
deutſchen Volkes wäre trotzdem bolſchewiſiert worden, weil der Liberalis⸗ 
mus unſchöpferiſch, zerſetzend und auflöſend wirkt. 

Der Nationalſozialismus mußte den Liberalismus vernichten, um auch 
der deutſchen Kunſt die Lebens- und Entwicklungs möglichkeiten zurück⸗ 
zugeben. Politik in die Kunſt tragen, hieße ihren Sinn verkennen. Der 
Liberalismus hatte die Kunſt mißbraucht, Zerſetzungspolitik durch fie ges 
trieben, daran ging ſie zugrunde. Der dauernde Wechſel der Moderichtungen 
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veroberflächlichte das Aufnahmevermögen des Volkes; daher kam es ihm 
nicht zum Bewußtſein, daß der Liberalismus der Kunſt einen falſchen Sinn 
unterlegte. Der Rationalſozialismus wird zum Neufchöpfer echter deutſcher 
Kunſt, indem er die Seele des deutſchen Volkes wieder freilegt, ſie aus der 
Stickluft des liberaliſtiſchen Denkens herausführt. Das deutſche Volk muß 
wieder den Mut zu ſeiner Innigkeit gewinnen, muß wieder zu ſeinem Gemüt 
ſtehen. Die lautere, gläubige, unverdorbene deutſche Seele muß wieder die 
Sehnſucht und den Drang haben nach der Geſtaltung ihres Reichtums. Dann 
wird ſie wieder Meiſterwerke der bildenden Kunſt, der Muſik und Dichtung 
hervorbringen. Natur, Sittlichkeit, Heldentum und die Ehrfurcht vor Gott 
fen. dann wieder der Inhalt in ihrer deutſchen Art vollendeter ee 
ein 

Aus dem Rhythmus der befreiten, ſich aufwärts ü deutſchen 
Seele werden Form und Geſetzmäßigkeit Unvergängliches ſchaffen. 

Aber organiſch muß die Kunſt ſich entwickeln, ſie kann nicht auf dem 
Verordmungswege zur Diſziplin angehalten werden, das würde zu einem 
leeren, ſeelenloſen Schematismus führen. Außerliche Vorſchriften 
und Doktrinen ſind nicht imſtande, aus der Seele den 
Genius des Schaffens loszulsöſen. Iſt das ganze deutſche Volk 
vom Geiſte Adolf Hitlers durchdrungen, dann entſteht aus der natürlichen 
Beziehung von Volk und Künſtlern wieder eine ſtarke, nicht an eine beſtimmte 
Zeit gebundene echte deutſche Kunſt. Dann bringt das ſein Beſtes in der 
Kunſt wiederfindende Volk Empfindung und Verſtändnis mit für die ſee⸗ 
Jifhen Hochflüge feiner Künſtler und es erwächſt aus der geiſtigen Bee 
der deutſchen Volksgemeinſchaft die Vorausſetzung zu neuen Meiſterwerken 
der deutſchen Kunſt. Dann ſichert der Nationalſozialismus dem deutſchen 
Fühlen die nie verſiegende Kraft zur künſtleriſchen Geſtaltung ſeines Form⸗ 


Frieder Wolf: 


Laienſpiel als Dienſt am Volk 


Wenn wir an die kulturelle Erneuerung unſeres Volkes gehen wollen, 
dürfen wir nicht an einem der älteſten und beſten Mittel zur Ausgeſtaltung 
unſerer Feſte und Feiern vorübergehen. Es iſt Tatſache, daß in den ver⸗ 
gangenen Jahren die ſeit Jahrhunderten einſetzende Mißbildung des Ge⸗ 
ſchmacks und der Verſtändnisloſigkeit für jegliche aus dem Volkhaften ge⸗ 
wordene Kunſt ihren Höhepunkt erreicht hat. So war es möglich, daß das 
Volk feinen Geſchmack mit der Maſſe der Kinos und dem Tingeltangel der 

Vorſtadttheater ebenſo befriedigt ſah, wie mit den Romanen ſeichter und 
volkfremder Schriftſteller. Oder es nahm an den groß angekündigten 
„Theatervereinsvergnügen“ teil, zu deren Ausgeſtaltung „in märchenhafter, 
nie dageweſener Illumination die hieſige Feuerwehrkapelle ihre Mitwirkung“ 
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zugeſagt hatte und die „Salonkapelle X in phantaftifchen Koſtümen zur Er⸗ 
heiterung während der Pauſen“ beitrug. 

Wenn wir gerade jetzt in bewußtem Kampf um die Volkserneuerung ein⸗ 
getreten ſind, ſo iſt es wohl der Beachtung wert, auch auf dieſe Wunde am 
Volkskörper zu achten und den Wundherd zu operieren. Ohne dieſe Ente 
giftung verwäſſert jede ſeeliſche Beeinfluſſung. Und da kommt zur rechten 
Zeit das Laienſpiel. Die geſchichtliche Stunde, da das Volk die Bedeutung 
der in ihm liegenden Kräfte erkennt, iſt da. Die junge Generation hat vom 
Idealismus vergangener Zeit ſich hindurchgefunden zur ſchaffenden Realität, 
die freudig opfert, wenn dieſes Opfer am Wege des innerlich geſchauten 
Zieles liegt. Sie erkennt, daß es eine Kultur zu retten gibt, die zwar weithin 
verſchüttet, nicht aber tot iſt. Langſam lichtet ſich das Geſtrüpp der Zweifel 
am eigenen Volk, die Saatkörner des Glaubens an die deutſche Seele gehen 
auf, die Sehnſucht nach dem Sein ſtatt des Scheinens ergreift den Menſchen 
wieder in ihrer ſchlichten Größe. Und was weithin in den vergangenen Jahren 
nicht mehr möglich war, daß der Menſch zu dem Sinn ſeiner Worte kein 
wirkliches, ſinnenhaftes Verhältnis mehr hatte, das glückte den Laien⸗ 
ſpielern oder iſt doch deren innerſter Wunſch. 

Es iſt hier nicht der Ort, auf die geſchichtliche Entwicklung des Laien⸗ 
ſpiels einzugehen, das eine aber darf und muß geſagt werden, daß jeweils 
bei der Neuentdeckung der deutſchen Volksſeele der Wille zum Ausdruck 
dieſes Erlebniſſes im Volksſpiel neu aufbrach. So iſt heute der Zeitpunkt da, 
wo vor allem die Jugend ihre Feiern und Feſte am ſtärkſten und nach⸗ 
haltigſten geſtalten kann durch den Verſuch, ihr Erleben und Kämpfen in 
Bildern und geformten Worten zum Ausdruck zu bringen. 

Das Laienſpiel iſt der Urtrieb, ſeeliſche Werte ſichtbar zu machen und 
aus dem Eigenen zu geſtalten. Der junge, in der Natur verwurzelte Land⸗ 
bewohner vermag hier ſein eigenſtes Weſen recht zu erkennen und verliert 
den Wunſch nach den Vergnügungen der Stadt. Noch ſtärkeren Ausdruck 
findet der Menſch der Großſtadt, der durch die Not und die Übel des Stadt⸗ 
lebens gegangen iſt und hier ſeine Sehnſucht nach völkiſcher Lebensgeſtaltung 
im Spiel auswerten kann. Faſt wunderbar zeigt ſo das Spiel den heldiſchen 
Menſchen, der nun nicht mehr Form ſucht, ſondern in ſeinem Erlebniskreis 
bleibend für ſich und alle neue Lebensform findet. Er lockert die Seele 
des Volkes, es gelingt, wirkliche Freude von bleibendem Wert zu ſchaffen. 
Es wird nun nicht nötig fein, durch ſchwammige Moral völkiſches Ergriffen⸗ 
ſein vorzutäuſchen, ſondern eine dem deutſchen Weſen entſprechende Ethik wird 
dem Suchenden Halt und Stütze ſein können. Nur ſtarke, blutmäßige Stücke 
wird man wählen, um Werte für den Kampf des Alltags zu vermitteln. Es 
wird eine große Aufgabe der Verantwortlichen ſein, mitzuhelfen, daß nur 
beſte Spiele herausgegeben werden, und jedes einzelnen Pflicht ſollte es ſein, 
zu ſorgen, daß dieſe Spiele immer wieder geſpielt und durchgearbeitet werden, 
weil dort neben der Freude am Spielenkönnen auch ein großes Stück Volks⸗ 
tum vermittelt und erarbeitet wird. Wollen wir doch nicht verkennen, da 
Laienſpiel viel und treue Arbeit erfordert. Die Proben müſſen bitter ern 
genommen werden, denn ſie ſind der beſſere Teil am ganzen Werk. Aus dem 
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Erlebnis des Werkes, an dem wir jeweils arbeiten, nehmen wir etwas mit in 
den Alltag und ſetzen die Kräfte vergangener und gegenwärtiger Zeit um in 
unſerem eigenen Leben. Wir lernen den Kampf zwiſchen dem Sowollen und 
dem Soſein kennen und überwinden ihn im Glauben an die Zukunft unſeres 
Volkes. Darin liegt der pädagogiſche Wert des Laienſpiels. 

Dieſe Gedanken ſollen nicht mehr ſein als ein Ruf und ſoll in denen, die 
ihn hören, das Verlangen wecken, mitzuhelfen, daß aus der Freude am Werk 
des Laienſpiels zugleich Propaganda für die Idee des Nationalſozialismus, 
das heißt, für die Kraft des Volkes, wenn es ſtark iſt in ſich ſelbſt, wächſt 
und damit wieder an der heutigen, begonnenen Erneuerung des völkiſchen 
Lebens weitergebaut wird. Iſt das erreicht, ſo iſt der Ruf gehört. 


Hans Richter: 


Der Deutſche Abend 


III. 


Am 9. November begeht jede Gruppe der Bewegung ein Totengedenken 
für die Gefallenen des deutſchen Freiheitskampfes. Es iſt eine erfreuliche Feſt⸗ 
ſtellung, daß ſich die bisher aus dieſem Anlaß veranſtalteten Feiern faſt aus⸗ 
nahmslos vor allen anderen Feiern durch würdige Schlichtheit ausgezeichnet 
haben. Man wird bei dieſen höchſten Feierſtunden der Bewegung ganz beſon⸗ 
ders darauf zu achten haben, daß alle Darbietungen ſich einander anpaſſen 
und ſowohl von dem Redner als auch in den gewählten Vortragsſtücken 
jene falſche Sentimentalität vermieden wird, die bei dieſen Anläſſen nur 
zu leicht zum Durchbruch kommt. Ganz beſonders kommt es hierbei, wie 
ſchon in einem vorangegangenen Aufſatz betont, auf die Ausgeſtaltung des 
Raumes an, der den Rahmen für die Feier abgeben muß. Es wird auch 
der kleinſten Ortsgruppe mit geringer Anſtrengung möglich ſein, das ſtändige 
Bühnenbild, die Bühnendekoration ſo zu verkleiden, daß alles Bunte und 
Schreiende verſchwindet. Die gewöhnlich vorhandene Szenerie einer Wald⸗ 
landſchaft oder eines einfachen, meiſt geſchmackloſen Zimmers muß ver⸗ 
kleidet, die Bühne muß in einen Raum voller Andacht und Weihe verwandelt 
werden. Den Hintergrund möge eine große Hakenkreuzfahne bilden, die 
Seiten werden mit einfarbigen, dunklen Tüchern verhängt, vor denen in 
geſchmackvoller, nicht überladener Anordnung Blattpflanzen und Lorbeer⸗ 
bäume aufgeſtellt werden können. Die Beleuchtung muß hell, aber gedämpft 
ſein, der Fußboden ſollte mit einem Teppich belegt werden, der nicht nur 
die Feierlichkeit unterſtreicht, ſondern auch die Geräuſche dämpft und damit 
ein Störungsmoment vermindert. Der Vorhang wird überhaupt nicht benutzt, 
die Darbietungen wechſeln auf offener Bühne. Treten Sänger auf, ſo haben 
dieſe ſich vor Beginn hinter der Bühne oder im Bühnennebenraum zu ſam⸗ 
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meln und zur gegebenen Zeit unter Vermeidung aller überflüffigen Bewe⸗ 
gungen und Geſten auf die Bühne zu ſtellen. Mancherorts wird es empfeh⸗ 
lenswert ſein, dieſe ſcheinbare Kleinigkeit vorher zu üben, damit jeder Sänger 
ſeinen Platz findet und der ganze Chor in der zweckvollſten Ordnung die 
Bühne betritt. Einzelvorträge werden nicht mit einem „Heil Hitler“ be⸗ 
ſchloſſen, wie denn ſelbſtverſtändlich bei einer ſolchen Feier alle Beifallskund⸗ 
gebungen wegzufallen haben. Die Vorträge müſſen auch hier unmittelbar 
aufeinander folgen, eine Pauſe wird in die Feierſtunde nicht eingelegt. Ein 
Theaterſtück ſoll dort vermieden werden, wo man nicht berufene Kräfte zu 
ſeiner Darſtellung hat. Abgeſehen davon gibt es für Laien kein Stück, das 
ſich zur Aufführung anläßlich einer Totenfeier eignet, ohne gleichzeitig die 
Gefahr einer erheblichen Störung der erforderlichen Geſchloſſenheit, Würde 
und Feierlichkeit der Veranſtaltung mit ſich bringen. Die Totengedenkfeier 
der Partei iſt eine kultiſche Handlung, die in allerſtärkſtem Maße unſere 
ſeeliſchen Kräfte in Bewegung bringt. Hierhin gehört wiederum kein Armee⸗ 
marſch, und man ſollte ſich vor allem hüten, Gelegenheitsmuſikern die 
Auswahl ernſter Stücke für dieſen Abend zu überlaſſen. Man wird in dieſem 
Falle meiſt erleben können, daß ſogenannte „ernſte Kaffeehausmuſik“ dar⸗ 
geboten wird, die wiederum in keiner Weiſe dem entſpricht, was wir bei 
einer Totengedenkfeier zu verlangen haben. Wer die Wahl hat zwiſchen vier 
oder ſechs Allerweltsmuſikanten und einem guten Pianiſten, der verpflichte 
den letzteren, von dem er wenigſtens die geeignete Muſik erwarten kann. 
Nicht immer iſt es ratſam, Gelegenheitsmuſikern die Verpflichtung zum 
Vortrag klaſſiſcher Muſik aufzuerlegen, denn eine von einer ganzen Kapelle 
miſerabel geſpielte Egmont⸗Ouvertüre iſt immer ſchlechter als die von 
einem einzigen, mit innerer Anteilnahme ſpielenden Klavierſpieler darge⸗ 
botene Sonate Pathetique. 


Muß noch erwähnt werden, daß bei einer ſolchen Feier felbftverftindlich 
weder geraucht noch getrunken wird? Muß nochmals geſagt werden, daß 
natürlich ebenſo wie die Bühne auch der Zuhörerraum von allen ablenkenden 
und unwürdigen Verzierungen und Verunzierungen (Reklametafeln uſw.) 
befreit werden muß? Iſt es erforderlich, zu bemerken, daß die obligate 
Begrüßungsrede wegfällt, da keinerlei Veranlaſſung vorliegt, für den Beſuch 
zu danken oder irgendjemand willkommen zu heißen? Und iſt es nach dem 
Geſagten nicht ſchon klar geworden, daß nicht eine Fülle von Darbietungen, 
ſondern der innere Gehalt weniger Vorträge der Veranſtaltung den großen 
und erhabenen Inhalt zu geben vermag? 


Ortsgruppen größerer Städte, in denen es Muſikvereinigungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Arten gibt, werden naturgemäß auch hier in der Geſtaltung einer 
ſolchen Feier keinen Schwierigkeiten begegnen. Wir haben uns in dieſen 
Aufſätzen jedoch vornehmlich als Ratg der kleinen Gruppen betrachtet 
und wollen auch für eine Totengedenkfeier ein Beiſpiel geben, wie mit 
geringen Mitteln und wenig Kräften eine durchaus wertvolle und würdige 
Feierſtunde dieſer höchſten Art veranſtaltet werden kann. Das möge die 
folgende Vortragsreihe zeigen: 


1. Klavier und Geige: Lara Händel 
2. Chor: Motette: Der Menſch lebt und beftehet. . H. G. Nägeli 
Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod . . . . Alte Weile 

3. Gedicht: Bannerträger 

(ſiehe Kalenderblatt 9. 11. 1933 Standartenkalender). 
4. Verleſung der Totenliſte der Bewegung. 
(Die Saher hören ſie ſtehend an.) 

5. Gedenkrede. 

6. Daran unmittelbar anſchließend, daher vom Chor hinter der 
Bühne zu ſingen (damit der hier nur ſtörende Aufmarſch und 
die Aufſtellung des Chors vermieden wird): Ich hat' einen 
Kameraden. 

Dieſer gedämpfte Geſang gibt den Hörern die Möglichkeit, ihren ernſten, 
durch die Rede geweckten Gedanken nachzugehen. 

7. Klavier: Adagio cantabile aus der Sonate Pathétique. Beethoven 

8. Chor: Wie fie fo fanft ruunnun . F. B. Beneken 

Selig find die Toten . Li. Spohr 

9. Gemeinſamer Geſang: Wir treten zum Beten. 

Wo ein Sänger oder eine Sängerin vorhanden iſt, laſſen ſich paſſende Ge⸗ 
fänge zwiſchen Punkt 4 und 5 und 7 und s einfügen. 

Die Vorbereitungen zu einer deutſchen Weihnachtsfeier werden bereits 
im November zu beginnen haben, inſonderheit die Herrichtung der zu ver⸗ 
abfolgenden Geſchenke. Daß wir bei der Weihnachtsbeſcherung neben unſerer 
S. A. vor allem die Armen und Notleidenden bedenken, iſt bei allen Orts⸗ 
gruppen ſchon eine ſchöne Selbſtverſtändlichkeit geworden. Es gilt alſo, die 
Frauenſchaft zu veranlaſſen, ſchon bald Kleider und ſonſtige Gegenſtände 


Jeder nationalsozialistische Amtswalter hat die Pflicht 
„Unser Wille und Weg“ zu lesen und zu verbreiten. 


zu ſammeln, um zu ihrer Inſtandſetzung genügend Zeit zu haben. Auch das 
Programm unſerer Weihnachtsfeier, über das wir im nächſten Heft ſprechen 
wollen, bedarf eines gründlichen Durchdenkens, wobei wir uns das Ziel 
ſtecken müffen, an dieſem Abend der Freude wirklich alle Teilnehmer zu einer 
fröhlichen Gemeinſchaft zuſammenzuſchließen, die mit weihnachtlicher Stim⸗ 
mung unſeren Abend verlaſſen. Schon jetzt wollen wir, ſofern wir es noch 
nicht getan haben, feſtſtellen, welche muſikausübenden Parteigenoſſen uns 
zur Verfügung ſtehen, wer bereit iſt, allein zu fingen, wie wir an diefem 
Feſtabend die Bewirtung aller Teilnehmer regeln können und was dergleichen 
Fragen mehr ſind. Unſer deutſches Weihnachtsfeſt ſtrahlt ſo viel Freude 
und ſeeliſche Kraft aus, daß es ſich ſchon lohnt, über ſeine Durchführung 
ernſtlich nachzudenken. 
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Neue Wege unserer Propaganda 


In den mannigfaltigen Beiträgen, die wir in den letzten Nummern von 
„Unſer Wille und Weg“ unter dem Leitgedanken „Neue Wege unſerer Pro⸗ 
paganda“ veröffentlichten, haben wir bewußt verſchiedene Meinungen natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Praktiker gegenüberſtellt, um damit den Erfahrungen, die 
unſere Parteigenoſſen in den verſchiedenen Teilen unſeres Vaterlandes ge⸗ 
ſammelt hatten, gerecht zu werden. Im allgemeinen war man ſich darüber 
im klaren, daß in erſter Linie an dem Problem „Neue Parteigenoſſen“ ge⸗ 
arbeitet werden müßte und daß die organiſche Einfügung der neugewonnenen 
Parteigenoſſen in unſere Bewegung nur durch planmäßige Schulungsarbeit 
durchgeführt werden könne. Aus den zahlreichen Anregungen, die ſich mit der 
praktiſchen Löſung dieſes Problems beſchäftigten, vermochte jeder Amtswalter 
zu erkennen, welche Mittel und Methoden er in dieſer Hinſicht in ſeinem 
Gaugebiet anzuwenden habe, und es wäre falſch, hier einſeitige Richtlinien 
und Normen aufzuſtellen. 

Wie ſchon ausdrücklich in „Unſer Wille und Weg“ betont worden iſt, 
wird ſich in den nächſten Wochen die Schlagkraft unſerer Propaganda im 
weſentlichen auf den „Kampf gegen Hunger und Kälte“ zu richten haben. 
Wir bitten daher die Amtswalterſchaft, aus der Fülle ihrer praktiſchen Er⸗ 
fahrungen heraus Anregungen zu geben und über die Arbeit im „Kampf 
gegen Hunger und Kälte“ eingehend zu berichten. Die Einſendungen ſind 
mit dem Kennwort „Neue Wege unſerer Propaganda“ zu verſehen. 


Die Schriftleitung. 


Hier ſchreibt Pg. Alfred Bordihn, Gau Hamburg, zum Thema 


Neue Parteigenoſſen 


Es iſt be der Propaganda die Vielſeitig⸗ 
keit etwa des wiſſenſchaftlichen Unterrichts geben 
zu wollen. 


(Aus: Adolf Hitler, Mein Kampf. S. 198.) 


Viele neue Parteigenoſſen, die in den letzten Monaten in unſere Be⸗ 
wegung eingetreten ſind, haben aus dem Herzen heraus das Bedürfnis, die 
Ideen und Ziele des Nationalſozialismus auch richtig erfaſſen zu können, 
ſagen wir ruhig, erlernen zu können. Denn Nationalſozialismus kann nicht 
einfach erfaßt werden, wenn das Geburtsdatum des Erkennens unſerer Be⸗ 
wegung noch nicht ſehr lange zurückliegt. 

Um nun allen denen, die guten Herzens zu uns kamen, zu helfen, Na⸗ 
tionalſozialiſten im Sinne des Wortes und unſeres Führers zu werden, iſt es 
Grundbedingung, zuerſt in Schulungsabenden an das Pflichtgefühl des 
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Parteigenoſſen zu appellieren. Jeder Dienſt, gleich welcher Art, im Intereſſe 
der Partei muß Pflicht ſein. Die Art und Weiſe der auszuführenden Arbeit 
in der Bewegung muß getragen ſein von dem Willen, das Beſte zu leiſten. 
Denn nur dann wird der neuernannte Amtswalter ſeine Funktion ganz aus⸗ 
füllen können. Denn der Wille zur treuen Mitarbeit iſt nicht immer maß⸗ 
gebend im Dienſte, ſondern Pflichtbewußtſein und Gehorſam ſind die beiden 
7 die der Parteigenoſſe und Amtswalter vor allem ſein eigen nennen 
muß. 
Eigenbrödelei und Beſſerwiſſen kann es nicht geben und gibt es einfach 
nicht. Wer ſich nicht unterordnen will, muß wieder gehen. Denn erſt bei der 
Ausleſe werden die guten Trauben von den ſchlechteren geſondert. 

So auch in unſerer Bewegung ſcheidet ſich jetzt die Spreu vom Weizen. 

Auch ältere Parteigenoſſen, die zu keinem Amt berufen ſind, mögen ſich 
zu obengenannten Grundſätzen bekennen. 

Dann iſt der erſte Weg geſchaffen, der aufwärts führt, dem Ziele entgegen 
im Sinne unſeres Führers Adolf Hitler. 


Hier ſchreibt Pg. Hermann Staudt, Göttingen. 


Der Rundfunk im Dienſte des Staates 


Zehn Jahre Rundfunk, eine bahnbrechende epochale Erfindung. Doch nie 
iſt die Bedeutung des Rundfunks in ſeiner kulturellen Beſtrebung ſo einheit⸗ 
lich verwirklicht worden, wie im nationalſozialiſtiſchen Staate. Dank unſeres 
genialen Reichspropagandaminiſters Dr. J. Goebbels hat der Rundfunk mit 
Unterſtützung ſeiner Mitarbeiter einen Aufſchwung erlebt, der in ſeiner geiſti⸗ 
gen Programmgeſtaltung ein großes Volksempfinden wachruft. Unvergeßlich 
bleiben uns die Kundgebungen nach der Machtübernahme, die uns mit der 
politiſchen und geiſtigen Führung des Staates in Berührung brachten. Welch 
großes Erlebnis für uns, wenn wir die Stimme des Führers durch den Rund⸗ 
funk hören können und wie ſtark erziehen uns dieſe Erlebniſſe zum National⸗ 
ſozialismus. Der Rundfunk iſt in ſeiner Bedeutung das wichtigſte Staats⸗ 
inſtrument, der uns dem Nationalſozialismus als Weltanſchauung immer 
näher bringt. Er ſoll uns den Volksgemeinſchaftszielen entgegenführen und ſie 
vermitteln und uns durch ſeine kulturellen Beſtrebungen wieder zu rein 
geiſtigen Menſchen erziehen. Bei der Muſik und literariſchen Schöpfungen muß 
die Seele des Hörers mitſchwingen und das beſeelte Wort ſeine Bedeutung 
wieder erlangen. Was haben wir in den letzten vierzehn Jahren für eine 
geiſtige Kataſtrophe erlebt, — Rundfunk und Theater wurden durch die 
jüdiſchen Machthaber mit Kitſch und erotiſchen Problemen beſudelt und zu 
Vergnügungsetabliſſements heruntergewirtſchaftet und das kulturelle Deutſch⸗ 
tum verdrängt. Im Dritten Reich iſt uns unſer Volkstum wiedergegeben, in⸗ 
dem es uns durch den Rundfunk als Erziehungsprodukt mit unſern großen 
Dichtern und Komponiſten wieder in engſte Fühlung bringt. Als Inſtrument 
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des Staates erfüllt es die große Aufgabe, uns den Geiſt einer neuen Zeit zu 
predigen. Gerade wir Amtswalter müſſen unſere Arbeit darin ſehen, die 
Partei⸗ und Volksgenoſſen auf die Bedeutung des Rundfunks hinzuweiſen. 
Die Propaganda iſt das wirkſamſte Mittel, alles zu beleben. Der Rundfunk 
Bi zum Volksfunk werden und dies kann nur durch die Volksgenoſſen ges 


‘ 


Das Saargebiet 
im Vertrag von Verſailles 


Am 28. Juni 1919 wurde der Schandvertrag von Verſailles von den 
durch die „Deutſche Nationalverſammlung“ Beauftragten unterzeichnet und 
am 16. Juli 1919 im Reichsgeſetzblatt Nr. 140 verkündet. Das Geſetz 
ſelbſt hat folgenden Wortlaut: 

„Die verfaſſungsgebende deutſche Nationalverſammlung hat das folgende Ge⸗ 
ſetz e das nach Zuſtimmung des Staatenausſchuſſes hiermit verkündet 
wird. ; 

Artikel 1. 


Dem am 28. Juni 1919 unterzeichneten Friedensvertrage zwiſchen Deutſchland 
und den alliierten und affoziierten Mächten und dem dazugehörenden Protokolle 
ſowie der am gleichen Tage unterzeichneten Vereinbarung über die militäriſche 
Beſetzung der Rheinlande wird zugeſtimmt. 

Der Friedensvertrag, das Protokoll und die Vereinbarung werden nachſtehend 
veröffentlicht. a 
rtikel 2. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 
Berlin, den 16. Juli 1919. 
Der Reichspräſident: 
Ebert. 


Der Präſident des Reichsminiſteriums: 
8 Bauer.“ 


Die Bedingungen über das Saargebiet werden im Teil III Abſchnitt IV 
aufgeführt und ſollen im Nachſtehenden in den wichtigſten Punkten kurz 
erläutert werden. 

Der erſte Artikel dieſes Saarſtatutes, Artikel 45 des Friedens⸗ 
vertrages lautet: 

„Als Erſatz für die Zerſtörung der Kohlengruben in Nordfrankreich und als 
Anzahlung auf die von Deutſchland gefchuldete völlige Wiedergutmachung der 
Kriegsſchäden tritt Deutſchland das volle und unbeſchränkte, völlig ſchulden⸗ und 
laſtenfreie Eigentum an den Kohlengruben im Saarbecken, wie es im Artikel 48 
abgegrenzt iſt, mit dem ausſchließlichen Ausbeutungsrecht an Frankreich ab.“ 

Der zweite Artikel oder Artikel 46 zeigt nun, mit welcher Begrüns 
dung 800000 Menſchen als Anhängſel des Beſitzes der Kohlengruben 
auf fünfzehn Jahre verſklavt wurden. 
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„Zur Sicherſtellung der Rechte und der Wohlfahrt der Bevölkerung, und um 
Frankreich volle Freiheit bei der Ausbeutung der Gruben zu verbürgen, nimmt 
Deutſchland die Beſtimmungen der Kapitel I und II der beigefügten Anlage an.“ 

Wie die Sicherſtellung der Rechte der Bevölkerung ausſah und 
gehandhabt wurde, iſt ſchon in den vorhergehenden Heften ein⸗ 
gehend geſchildert worden. Jede Meinungsäußerung, alle politiſchen 
Rechte, auch das Mitbeſtimmungsrecht in der Verwaltung wurden 
unterbunden. Wer ſeine deutſche Geſinnung bekundete, wurde aus⸗ 
gewieſen. Wer ſich gegen die Maßnahmen der Grubenverwaltung wehrte, 
wurde brotlos gemacht oder wirtſchaftlich zugrunde gerichtet. Dem fran⸗ 
zöſiſchen Kapital wurde zwangsweiſe Eingang verſchafft und wer dies nicht 
wollte, wurde von dem Bezug der Kohlen ausgeſchloſſen. Hypothekengelder 
wurden bereitwilligſt gegeben, jedoch oft „rückzahlbar einen Tag nach der 
Abſtimmung“, wodurch den Franzöſiſierungsbeſtrebungen ein furchtbares 
Druckmittel in die Hand gegeben wurde. Oft mußte auch der Kreditſucher 
einen Schein unterſchreiben, nach welchem er kein Intereſſe an einer Ab⸗ 
ſtimmung hat, oder mit welchem er ſeine Naturaliſation beantragte. 

Die Anlage Kapitel I behandelt die Abtretung und die Ausbeutung 
der Gruben. Hiernach erwirbt der franzöſiſche Staat das volle und unbe⸗ 
ſchräͤnkte Eigentum, frei und ledig von allen Schulden und Laſten, an ſämt⸗ 
lichen Kohlenfeldern in den Grenzen des Saargebietes, einſchließlich aller 
Nebenanlagen der Gruben. Als Nebenanlagen der Gruben können jederzeit 
Volksſchulen und techniſche Schulen für das Perſonal und die Kinder des 
Perſonals gegründet und der Unterricht darin in franzöſiſcher Sprache 
erteilt werden. Der franzöſiſche Staat hat volle Freiheit in der Feſtſetzung 
der Verkaufspreiſe und der Verteilung der Kohlen. 

Das ſind Beſtimmungen von ſolch eindeutigem Charakter, daß hierzu 
nicht viel zu ſagen bleibt. Die Regierungskommiſſion des Saargebietes und 
die franzöſiſche Gruben⸗Verwaltung haben ſtets hiernach gehandelt. Die 
Gruben wurden ſo ausgebeutet, daß ganze Ortſchaften wegen täglich drohen⸗ 
der Einſturzgefahr geräumt werden mußten. Ein ſachgemäßer Abbau wurde 
nicht getrieben. Die Bergleute wurden gezwungen, ihre Kinder in die neu⸗ 
gegründeten franzöſiſchen Schulen zu ſchicken, weigerten ſie ſich, ſo wurden 
ſie an ſchlechtere Arbeitsplätze verſetzt und oft ſogar entlaſſen. 

Kapitel II der Anlage zu Artikel 46 handelt von der Regierung des 
Saarbeckengebietes. Hier werden alle Regierungsbefugniſſe, die früher dem 
Deutſchen Reiche, Preußen und Bayern zuſtanden, einer den Völkerbund 
vertretenden Regierungskommiſſion übertragen. Die bisherige Staatsange⸗ 
hörigkeit des Saarländers blieb unberührt, während das Recht, ſich an den 
innerdeutſchen Vorgängen wie an den Wahlen zu beteiligen, ihm genommen 
wurde. Ein Mitbeſtimmungsrecht bei den Maßnahmen der Regierungskom⸗ 
miſſion wurde ihm aber auch nicht gegeben. 

Artikel 47 und Kapitel III der Anlage behandeln in der Hauptſache die 
vorgeſehene Volksabſtimmung. Es heißt hier: 

„Nach Ablauf einer Friſt von fünfzehn Jahren nach „ des gegen⸗ 


wärtigen Vertrages wird die Bevölkerung des Saargebietes berufen, ihren Willen, 
wie folgt, zu äußern: 
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Eine Abſtimmung findet gemeinde⸗ oder bezirksweiſe über folgende drei Fragen ſtatt: 

a) Beibehaltung der durch den gegenwärtigen Vertrag und dieſe Anlage ge⸗ 

ſchaffenen Rechtsordnung; 

b) Vereinigung mit Frankreich; 

c) Vereinigung mit Deutſchland. 

Stimmberechtigt iſt ohne Unterſchied des Geſchlechtes jede zur Zeit der Abſtim⸗ 
mung über 20 Jahre alte Perſon, die bei Unterzeichnung des Vertrages in dem 
Gebiet gewohnt hat. 

Die übrigen Vorſchriften, die näheren Einzelheiten und der Zeitpunkt der Ab⸗ 
ſtimmung werden von dem Rate des Völkerbundes ſo ſchen daß eine freie, 
geheime und un beeinflußte Stimmabgabe geſichert iſt.“ 


Dann heißt es weiter: 
„Der Völkerbund entſcheidet unter Verüdfi tigung des durch die Volksabſtim⸗ 
mung ausgedrückten Wunſches darüber, unter welche Souveränität das Gebiet tritt.“ 
Im Falle der Wiedervereinigung mit Deutſchland müſſen die Eigentums⸗ 
rechte Frankreichs an den Saargruben zurückgekauft werden. 


Die deutſche Friedensdelegation verſuchte in verſchiedenen Noten (es war 
nur der ſchriftliche Verkehr zugelaſſen) die Beſtimmungen des Saarſtatutes 
abzuändern, wobei beſonders darauf hingewieſen wurde, daß es keineswegs 
den Geſetzen der Humanität entſpricht, eine Bevölkerung von 800 ooo Men⸗ 
ſchen rechtlos zu machen, nur weil ſie das Anhängſel materieller Werte, der 
Kohlengruben, ſei. 

Die Antwortnote der alliierten Mächte vom 24. Mai 1919 iſt ſo inter⸗ 
eſſant, daß ſie im Auszug feſtgehalten werden muß. Es heißt da: 
ſtelle ich im Namen der alliierten Regierungen ausdrücklich in Abrede, 
daß in den Friedensvertrag „die deutſchen Gebiete“, wie Sie es zu verſtehen geben 
wollen, „der Gegenſtand von Schachergeſchäften von einer Staatsgewalt zur anderen 
ſeien, ganz als ſeien fie Steine in einem Spiel“. 5 

„Die Re ierungsform iſt ſorgfältig ausgearbeitet N nicht nur in der 
Abſicht, eine Entſchädigung für die Zerſtörung der Kohlenbergwerke in Nordfrank⸗ 
reich zu finden, ſondern auch, um die Rechte und das Wohlergehen der Bevölkerung 
ſicherzuſtellen. Der Vertrag ſichert den Einwohnern die Aufrechterhaltung aller ihrer 
gegenwärtigen Freiheiten zu. 

„Die alliierten Regierungen haben dieſe beſondere Form der Reparation ge⸗ 
wählt, weil ſie der Meinung geweſen ſind, die Zerſtörung der ne in Nord⸗ 
frankreich ſei eine Handlung von ſolcher Art geweſen, daß eine befondere und 
exemplariſche Meparation gefordert werden müſſe; die einfache Lieferung 
einer beſtimmten oder unbeſtimmten Menge Kohlen kann dieſe nicht erſetzen! 1” 

Die ſaarländiſche Bevölkerung wurde alſo zum Träger der „exemplari⸗ 
ſchen Strafe“ gemacht, welche von den alliierten Regierungen dem Deutſchen 
Reiche auferlegt werden ſollten! Alle Verſuche, dieſe Beſtimmungen abzu⸗ 
wenden, ſcheiterten. Die Inhaftnahme blieb beſtehen. 


* 


In der Sitzung des Völkerbundsrats vom 13. Februar 1920 wurde die 
Regierungskommiſſion des Saargebietes gewählt und in ihr Amt eingeſetzt. 
Sie erhielt eine ausführliche Inſtruktion, in der es im Kapitel III heißt: 

„Die Regierungskommiſſion hat keine anderen Aufgaben und Intereſſen als 
das Wohlergehen der Bevölkerung des Saargebiets.“ 


Dieſer Satz iſt klar und eindeutig ausgedrückt. 
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Zurzeit hat die Regierungskommiſſion folgende Zuſammenſetzung: 
1. Vorſitz 


Inneres Knox, Präſident und engliſches Mitglied 
Auswärtiges | 


Finanzen 8 ah 
Wirtſchaftliche Angelegenheiten Morize, franzöſiſches Mitglied 
Oberbergamt 


3. Offentige Arbeiten 


Eiſenbahn, Poſt, Telegraphen N Dr. von Ehrenrooth, finniſches Mitglied 
4. Juſtiz, Kultur⸗ und Schulweſen: Dr. Zoricie, jugoſlawiſches Mitglied 


5. Arbeitsweſen, Sozialverſicherung 
. Volkswohlfahrt Koßmann, ſaarländiſches Mitglied 


Landwirtſchaft und Forſten 
Der eigentliche Führer iſt der Franzoſe Morize, der es bisher noch 
immer verſtanden hat, jedes Mitglied der Regierung für ſeine Pläne zu 
gewinnen. Morize erhält ſeine Direktiven von Paris, die er auch ſtrikt befolgt. 


Nabe 9 de: 
. b 
Der Aufbau geht weiter! 2. Die Zahl der ra Arbeitnehmer 


1 Ende Auguſt 1932: Ende Januar 1933: 


12 755 000 11 487 000 
Arbeitsſchlacht im ganzen Reich. Ende Auguft 1933: 


1. Die Zahl der Arbeitsloſen ſinkt. 13 724 000. 
Bei den Arbeitsämtern waren als ar Alſo: Zunahme gegen: 
beitslos gemeldet: über 1932 rund: 1 Million 
Mitte September 1932 Mitte Februar 1933 Zunahme gegenüber 
5,26 Millionen 6,05 Millionen dem Tiefpunkt Ende 
Mitte September 1933 Januar 1933 rund: 2½ Millionen 
4,07 Millionen. Ign den einzelnen Landesarbeitsamts⸗Be⸗ 
a 1 zirken iſt die Zahl der Beſchäftigten bis 
Alſo: Abnahme gegenüber Ende Auguſt im Vergleich zum Tiefpunkt 
1932: 1,2 Millionen, Ende Januar 1933 geſtiegen um: 
A bna h me gegenüber Oſtpreußen 141951 = 38,8 0%/ 
dem Höchſtſtand Mitte Schleſien 190603 = 24,8% 
Februar 1933: 2,0 Millionen. Brandenburg 2444455 = 15,690 
| Pommern 94846 = 28,0% 
* 


Ubertrag: 671 845 
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Übertrag: 671845 
Nordmark 118 976 = 15,8% 
Niederſachſen 175 733 = 24,3% 
Weſtfalen 140 973 = 15,0% 
Rheinland 173106 = 13,2% 
Helfen 118811 = 20,3% 
Mitteldeutſchland 237322 = 24,9% 
Sachſen 199 997 = 18,2% 
Bayern (einſchließ⸗ 
lich pfalz) 245446 = 21,4% 
Südweſtdeutſchland 154165 = 16,3% 
Deutſches Reich 2236374 = 19,5% 
* 


3. Die Induſtrie hat Arbeiter eingeftellt. 
Von je hundert Arbeitsplätzen in der 
deutſchen Induſtrie waren beſetzt: 
Auguſt 1932: Januar 1933: 


40 
Auguſt 1933: 
48. 
* 


Alle dieſe Ziffern berichten von großen 
ee der nationalſozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
be W Neue Exiſtenzen wurden ge⸗ 
gründet, Millionen Volksgenoſſen haben 
Arbeit und Brot erhalten. Noch aber iſt 
das Ziel nicht erreicht. Mit größter Zähig⸗ 
keit und unbeirrbarem Siegeswillen wird 
der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit fort⸗ 
geſetzt. Der Sieg wird errungen, wenn alle 
mitſchaffen und mithelfen, wenn der Kampf 
auch weiterhin im Geiſte der Volksgemein⸗ 
ſchaft und Verbundenheit aller Berufsſtände 
geführt wird. 


II. 
Belebung der Induftrie. 


1. Zunahme der Erzeugung in der Gchwer⸗ 
induſtrie. 
Gewinnung von Roheiſen: 

Auguſt 1932: Januar 1933: 
268 400 t 402 800 t 
Auguſt 1933: 

472 900 t 

Gewinnung von Rohſtahl: 

Auguſt 1932: Januar 1933: 
417 600 t 542 500 t 
en 1933: 

706 300 4 
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Fertigerzeugniſſe der Walzwerke: 
Auguſt 1932: Januar 1933: 
272 700 t 354 600 t· 
Auguſt 1933: 

511 300 t 


Die Zunahme gegenüber 1932 beträgt: 


Bei Roheiſe n 76 0 
Bei Rohſtahl oe „ 2 69 0% 
Bei den Walzwerk⸗Fertigerzeugniſſen 87% 
** 
2. Der Eiſenabſatz ſteigt. 


Ein untrügliches chen aufſteigender 
en eng ff die Zunahme des 
Abſatzes von Walzeiſen aller Art. Die 
Steigerung iſt zurzeit ſehr beträchtlich. 


Erzeugnis Arbeitet dgl. Abſatz I. Jnlande 
3. Bl. 182 2. 31. 1933 
Eiſenbahn⸗ 
oberbauſtoffe 243 oo t 1545 000 t 
Formeiſen 401 oo t 1 118 000 t 
Röhren 406 000t 868000 t 
Grobbleche 498 000 t 1 058 000 t 
Bandeiſen 572 000t 1 101 000 t 
Stabeiſen 1 800 oOo t 3 415 000 t 
* 
3. Belebung der Bauwirtſchaft. 


Eine der wichtigſten Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen iſt bekanntlich die Forderung 
der Bauwirtſchaft. Die Bauwirtſchaft iſt 
wie kein anderer Wirtſchaftszweig geeignet, 
neue Arbeitskräfte in Brot zu ſetzen. Mau⸗ 
rer, Zimmerleute, Schloſſer, Klempner, In⸗ 
ſtallateure, Dachdecker, Glaſer und Architek⸗ 
ten fabrik Beſchäftigung. Ziegeleien, Ze⸗ 
mentfabriken, Sägewerke, kurz alle Betriebe, 
die Baumaterial liefern, erhalten neue Auf⸗ 
träge und können neue Arbeitskräfte ein⸗ 
ſtellen. 

Bautätigkeit in 96 Groß⸗ und 
Mittelſtädten. 

Begonnen wurde der Bau von: 

Wohnungen Gewerbliche 
Gebäude 


Anzahl in 1000 ebe 
Monatsdurchſchnitt im 


1. Vierteljahr 1933 1740 193 
Monatsdurchſchnitt im 

2. Vierteljahr 1933 3815 221 
Juli 1933 3803 351 
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III. 
Der Verkehr wächſt. 


1. Die Reichsbahn befördert mehr Güter. 


Juli 1932: Januar 1933: 
18,9 Mill. t 18,9 Mill. t 


Juli 1933: 
21 Millionen t 
2. Der Rraftverfehr nimmt zu. 


An fabrikneuen 5 en wurden 
arbeitstäglich zum Verkehr zugelaſſen: 


NATIONALSOZIALISTISCHES 
| SCHRIFTTUM 


Ein neues Goebbels - Buch! 


In dieſen Tagen erſcheint im Oldenburger 
Verlag von Gerhard Stalling das 
Buch „Dr. Js Goebbels: Revo⸗ 
lution der Deutſchen, vierzehn 
Jahre Nationalſozialismus“. Das Werk 
enthält die hiſtoriſch bedeutſamſten politi⸗ 
ſchen Reden, mit denen Dr. Goebbels 
als Reichspropagandaleiter der N. S. D. A. P. 
in den vergangenen Kampfjahren im Brenn⸗ 
punkt der politiſchen Entſcheidungen ſtand 

die heute — aus dem Munde des 
Reichsminiſters für Voltzauffldumg und 
Propaganda für die 5 olitik von 
beſonderer Bedeutung ſind, weil ſie die revo⸗ 
Iutionäten und in der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung begründeten Parolen der 
neuen Staatsführung zum Ausdruck bringen. 


Blättern wir in den Reden von Dr. 
Goebbels, ſo erſtehen vor uns noch ein⸗ 


mal alle Phaſen des gigantiſchen Freiheits⸗ 


kampfes, den der Nationalſozialismus im 
Ringen um das neue Deutſchland zu be⸗ 
ſtehen hatte. Goebbels⸗Reden — ſie ſind 
mit dem ſiegreichen Durchbruch der deut⸗ 
ſchen Revolution untrennbar verbunden, ſie 
ſchlugen im Kampf um die Freiheit "und 

Macht der Idee die Breſche, ſie führten 
verſeuchten Ar⸗ 


de entwurzelten, marxiſtiſch 
Sozialismus 


beitermaſſen zum deutſchen 
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Perſonenkraftwagen: 
Juli 1932: Januar 1933: 


181 
Juli 1933: 
372 


Laſtkraft wagen: 
Juli 1932: Januar 1933: 
2 


Juli 1933: 
45 


Dieſe Steigerung des Abſatzes von Kraft 
fahrzeugen und die Zunahme des Kraft⸗ 
wagenverkehrs iſt ein Erfolg nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Steuerpolitik der weitſchauen⸗ 
den Förderung des geſamten Kraftverkehrs. 


und zur Nation zurück, ſie ließen die deutſche 
Revolution im Herzen Deutſchlands ent⸗ 
flammen. 

In den einleitenden und verbindenden 
politiſchen Zeitbildern hat es der Heraus⸗ 
geber des Buches, Hein Schlecht, ver⸗ 
es die große Führerperſönlichkeit von 

Dr. Goebbels ſo zu ſchildern, wie ſie 
vierzehn ſchwere Jahre hindurch auf den 
Barrikaden der deutſchen Revolution ſtand 
und wie ſie von der alten Garde des 
Nationalſozialismus miterlebt wurde. Hier 
wird geſchildert, wie Dr. Goebbels mit 
eiſernen Nerven alle Verleumdungen ſeiner 
Gegner, dem furchtbaren Terror der damali⸗ 
gen Machthaber, den Anfeindungen der Re⸗ 
aktion ſtandhielt, wie man ihn von Gericht 
zu Gericht ſchleppte, wie man den erfolg⸗ 
reichen Vorkämpfer Adolf Hitlers zum 
Schweigen bringen wollte — und wie er 
dennoch ſeiner Gefolgſchaft die ſiegreichen 
Parolen der Bewegung vorantrug und nie⸗ 
mals von der geraden Zielſetzung national⸗ 
ſozialiſtiſcher Politik wich. 

Wer dieſes neue Goebbels⸗Buch geleſen 
hat, weiß um die Tradition der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung, er ſpürt das ges 
waltige kämpferiſche Erleben einer jungen 
Generation, die Befreiungskampf 
Deutſchlands im vergangenen Jahrzehnt 
miterlebt und erlitten hat. 


— 


280 


180 Tage Revolution. 


Adolf Hitler hat ein halbes Jahr 
lang regiert. Die Ergebniſſe dieſer „180 
Tage Revolution“ ſind von der Gauleitung 
München⸗Oberbayern der N. S. D. A. P. mit 
Genehmigung der Reichspropagandaleitung 
zuſammengeſtellt worden und werden in 
einer Schrift, die unter obigem Titel im 
Verlage von Joſ. C. Huber, Dieſſen vor 
Munchen erſchienen iſt, ndelt. Die 
Schrift bringt in kurzer überſichtlicher Form 
die Außenpolitik, die Innenpolitik und die 
Wirtſchaftspolitik Adolf Hitlers ſeit 
dem 30. Januar 1933. Der Zweck der 
Schrift beſteht darin, jedem Nationalſo⸗ 
zialiſten ein ungeheuer wichtiges Propa⸗ 
gandainſtrument in die Hand zu geben, 
um das im Volke bereits vorhandene Ver⸗ 
trauen zur Regierung Hitlers zu feſti⸗ 
gen und auszubauen. Der Einzelpreis der 
beachtlichen Broſchüre beträgt 40 Rpf., 
bei 100 Stück 33 Rpf., bei 500 Stück 
28 Rpf., bei 1 000 Stück 26 Rpf. und bei 
10 000 Stück 20 Rpf. pro Exemplar. 


Bewaffneter Aufſtand 
von Dr. Adolf Ehrt. 
Die Ausführungen dieſer hochintereſſan⸗ 
ten und aktuellen Schrift befaſſen ſich ein⸗ 
gehend mit den Vorbereitungen des von 


den deutſchen Kommuniſten für Ende 1932 
bzw. März 1933 geplanten bewaffneten 
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Aufſtandes und Bürgerkrieges. An Hand 
authentiſchen Materials und zahlreicher 
Abbildungen wird hier der Beweis er⸗ 
bracht, wie weit die kommuniſtiſchen Um⸗ 
ſturzpläne in Deutſchland bereits gediehen 
waren, als durch die Machtergreifung Adolf 
Hitlers dieſer Entwicklung endgültiger 
Abbruch getan wurde. Die Schrift erſcheint 
im Verlage von Eckart⸗Verlag, Berlin, 
Leipzig. 


Ulrich Schmiedel: 
„Und wenn wir marſchieren“ 


Eine Erzählung von Kampf und Sieg 
der deutſchen Jugend. Erſchienen im Ver⸗ 
lage A. Weichert. In Ganzleinen mit Bil⸗ 
dern RM. 2.85. 

Das Buch iſt bemerkenswert, weil hier 
zum erſten Male ein junger National⸗ 
ſozialiſt über Schickſal und Wollen ſeiner 
eigenen Generation ſchreibt. Was dein bes 
rufsmäßigen Schreiberling unſerer Tage nie⸗ 
mals gelingen wird — nämlich das wirk⸗ 
liche Weſen der jungen Generation wahr⸗ 
haft zu ſchildern — das hat Schmiedel 
mit großer Liebe und tiefem Verſtändnis 
aus ſich herausgeſchrieben. Ein deutſcher 
Junge erlebt den Kriegsbeginn, er geht 
durch den Wandervogel, ſtößt vom bündi⸗ 
ſchen Gedanken zum Wehrgedanken durch 
und erlebt zuletzt die nationalſozialiſtiſche 
e ce im freiwilligen Arbeits⸗ 

ienſt. 


Anordnung der Reichspropagandaleltung 


Es ist mehrmals vorgekommen, daß durch nationalsozialistische 
Gliederungen Werbeplakate widerrechtlich und ohne Genehmigung 
ohne weiteres an Litfaßsäulen geklebt wurden. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß derartiges Verhalten ungehörig und verboten ist. 


Druck: J. G. Weiß 'ſche Buchdruckerei, München 


